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The diet of a nursery colony of serotine bats Eptesicus sero­
tinus in Vaduz (Principality of Liechtenstein) was investiga­
ted by analysing fecal pellets collected from the roost during 
2002-2004. The diet spectrum was dominated by big to litt­
le-sized swarming insects of the groups scarab beetles (Scar- 
abaeidae: Melolontha, Aphodius), true bugs (Heteroptera), 
moths (Lepidoptera), craneflies (Tipulidae) and ichneumon 
wasps (Ichneumonidae). Cockchafers (Melolontha sp.) and 
forest bug (Pentatoma rufipes) were found to be present in 
nearly 50 % of the analyzed fecal sample. Several of the 
ascertained prey species indicates that serotine bats were 
hunting nearby vegetation of woodland as well as in open 
habitats of meadows, pastures and waters.
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Abstract

Zusammenfassung

Von den Breitflügelfledermäusen (Eptesicus serotinus) in der 
Pfarrkirche Vaduz wurde 2002 bis 2004 Kot gesammelt und 
dieser nach den gefressenen Beutetieren untersucht. Als 
Beutetiere nachgewiesen wurden vorwiegend kleine und 
grosse Schwarminsekten der Gruppen Blatthornkäfer (Scar- 
abaeidae), Wanzen (Heteroptera), Falter (Lepidoptera), 
Schnaken (Tipulidae) und Schlupfwespen (Ichneumonidae). 
Die Breitflügelfledermäuse ernährten sich fast zu 50% von 
nur zwei Beutetierarten, dem Maikäfer (Melolontha sp.) und 
der Rotbeinigen Baumwanze (Pentatoma rufipes). Die fest­
gestellten Beutetiere zeigen, dass die Breitflügelfledermäu­
se unterschiedliche Jagdhabitate nutzen und entlang der Ve­
getation von Wäldern, Baumreihen oder Hecken und über 
offenen Flächen von Weiden und Gewässern jagen.

Abb. 1 Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus (Foto: René Güttinger)

Die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) ist eine ver­
breitete Fledermausart in Süd- und Mitteleuropa (Abb. 1). 
Generell bevorzugt sie flache Lagen (B a ag o e  2001). In der 
Schweiz ist sie ebenfalls im Flachland nachgewiesen worden, 
ihre Hauptverbreitung liegt jedoch im Wallis und im Tessin. 
Im Schweizer Mittelland hingegen scheint die Art nur lokal 
verbreitet zu sein (Stutz &  B u rkhard  1995). Ebenfalls nur ver­
einzelte Wochenstubennachweise gelangen im nördlichen 
St. Galler Rheintal (eigene Beob.). Aus dem Fürstentum 
Liechtenstein gibt es bisher nur wenige Nachweise. Das ein­
zige bekannte Wochenstubenquartier befindet sich in der 
Pfarrkirche Vaduz (Abb. 2). Je ein Sommerquartier wurden 
im Gampriner Badäl in einem Fassadenspalt und im Vaduzer 
Oberfeld hinter Fensterläden festgestellt. Zudem gelang im 
Juli 2001 über dem Binnenkanal bei Vaduz ein Netzfang 
einer einzelnen Breitflügelfledermaus.
Die Breitflügelfledermaus zählt zu den grossen europäischen 
Fledermausarten und ist von der Gewichtsklasse her ver­
gleichbar mit dem Grossen Abendsegler (Nyctalus noctula), 
dem Grossen Mausohr (Myotis myotis) und dem Kleinen 
Mausohr (Myotis blythii). Breitflügelfledermäuse nutzen ein 
breites Spektrum von Jagdbiotopen. Gejagt wird mit einem 
langsamen Flugstil meist im freien Luftraum entlang von 
Wäldern, Waldrändern, Baumreihen oder Hecken sowie über 
offenen Flächen von Weiden und Gewässern (Catto  et al.
1994, 1996, Robinson  &  Stebbings 1993, 1997, Za h n  &  M aier 
1997). Die Art wird auch jagend im Siedlungsraum von Dör­
fern und Städten und um Strassenlampen angetroffen (Ba a ­
goe 2001). Selten werden Beutetiere auch von der Vegeta­
tion abgelesen oder am Boden gefangen (Robinson  &  Steb­
bings 1993, Catto  et al. 1996, Baag o e  2001).
Verschiedene Nahrungsuntersuchungen zeigen, dass Breit­
flügelfledermäuse je nach Region und Saison ein breites 
Spektrum von Beutetieren nutzen (K urtze 1982, Labee & 
V oute 1983, Catto  et al. 1994, Robinson  &  Stebbings 1993, Beck

1995, G erber et al. 1996, G ajdosik  &  Gaisler 2004). Bevorzugt 
werden grosse und kleine Schwarminsekten der Gruppen 
Blatthornkäfer (Scarabaeidae), Falter (Lepidoptera), Mücken

1. Einleitung

Abb. 2 Pfarrkirche Vaduz -  Wochenstubenquartier der 
Breitflügelfledermaus (Foto: Silvio Hoch)



(Tipulidae, Chironomidae), Wanzen (Heteroptera), Köcher­
fliegen (Trichoptera) und Hautflügler (Formicidae, Ichneu- 
monidae). Andere Beutetiergruppen haben eine geringere 
Bedeutung für die Breitflügelfledermaus. Zu diesen Gruppen 
zählen Laufkäfer (Carabidae), Spinnen (Arachnida), Heu­
schrecken (Orthoptera) und Schwebfliegen (Syrphidae), die 
das Beutefangen vom Boden oder von der Vegetation bele­
gen.
Über den Lebensraum der Breitflügelfledermaus ist in Liech­
tenstein noch wenig bekannt. Mit verschiedenen Untersu­
chungsmethoden wurde begonnen, die notwendigen Infor­
mationen für den Schutz dieser seltenen Fledermausart zu­
sammenzutragen. Die hier präsentierten Nahrungsanalysen 
sind ein Teil dieser Erhebungen.

2. Material und Methode

Das Wochenstubenquartier der Breitflügelfledermäuse be­
findet sich im Dachstock der Pfarrkirche Vaduz. Unter dem 
Hangplatz wurde eine Folie ausgelegt, um den Kot aufzu­
fangen. Von Mitte April bis Mitte September 2002, 2003 und 
2004 wurde der aufgefangene Kot jeweils in rund zweiwö­
chigen Intervallen eingesammelt. Insgesamt konnten 32 
Sammelperioden erhalten und für die Untersuchung ver­
wendet werden.
Pro Sammelprobe wurden je zehn Kotballen zufällig ausge­
wählt, in Wasser aufgeweicht und anschliessend einzeln 
unter dem Binokular mit Nadel und Pinzette vollständig zer­
teilt. Für die Identifikation der Beuteinsekten wurden haupt­
sächlich Flügel-, Kopf- und Beinfragmente hinzugezogen. 
Die genauen Bestimmungsmerkmale sind bei M cA ney et al. 
(1991), W olz (1993) und B eck (1995) aufgeführt. Für jede Beu­
tetiergruppe wurde zudem der Volumenanteil im Kotballen 
geschätzt.
Den Kotballen wurden auch Haare der Fledermäuse ent­
nommen und für eine Artidentifikation verwendet. Die 
untersuchten Haare stammten alle von Breitflügelfleder­
mäusen.

Tab. 1 Beutespektrum der untersuchten Kolonie der Breit­
flügelfledermaus. Grau hervorgehoben sind die beiden do­
minierenden Beutetaxa. Die systematische Einteilung er­
folgte nach Schaefer (1992) (K. = Klasse, O. = Ordnung, UO. 
= Unterordnung, ÜF. = Überfamilie, F. = Familie).

Beutekategorie Relativer Volumenan­
teil (%) in der Nahrung

2002 2003 2004
Insekten K.Insecta
Rotbeinige Baumwanze Pentatoma rufipes 21,6 24,8 20,8
Gleichflügler UO. Homoptera 0,2 0,6 0,0
Blattläuse ÜF. Aphididea 0,1 0,0 0,0
Blattlauslöwen F. Hemerobiidae 0,6 0,9 0.2
Florfliegen F. Chrysopidae 0,4 0,4 0,1
Käfer O. Coleóptera 7,3 9,8 6,6
Blatthornkäfer F. Scarabaeidae 3,3 4,8 15,0
Dungkäfer A p h o d iu s  sp. 7,1 2,2 2,5
Mistkäfer G e o tru p e s  sp. 2,7 1,5 0,0
Maikäfer M e lo lo n th a  sp. 28,9 15,1 27,6
Rotbrauner Laubkäfer Sé rica  b ru n n e a 0,0 1,6 0,0
Scheinbockkäfer F. Oedemeridae 0,4 0,2 0,0
Bockkäfer Sa p e rd a  sp. 0,0 0,0 0,8
Zweiflügler O. Díptera 4,9 3,4 1,6
Schnaken F. Tipulidae 1,6 11,9 3,8
Schwebfliegen F. Syrphidae 0,5 0,0 0,8
Köcherfliegen O. Trichoptera 1,6 1,0 0,8
Falter O. Lepidoptera 14,2 13,3 12,3
Schlupfwespen F. Ichneumonidae 4,7 8,6 7,1
Unbestimmt 0,0 0,1 0,0

Gesamtergebnis 100,1 100,2 100,0

Abb. 3 Feld-Maikäfer Melolontha melolontha (Foto: René Güttinger)

3. Resultate

Im Kot der Vaduzer Breitflügelfledermäuse konnten Beute­
tiere festgestellt werden, die sich auf 7 Insektenordnungen 
verteilen (Tab. 1). Am häufigsten wurden Käfer (Coleóptera) 
mit einem Kotvolumenanteil von 45,6 % gefressen. Ebenfalls 
häufig waren Schnabelkerfe (Hemiptera) mit 22,8 % im Kot 
vertreten. Falter (Lepidoptera) mit 13,3 %, Zweiflügler (Díp­
tera) mit 9,3 % und Hautflügler (Hymenoptera) mit 6,8 % bil­
deten zusammen einen wichtigen Nahrungsbestandteil. Kö­
cherfliegen (Trichoptera) mit 1,1 % und Netzflügler (Neu- 
roptera) mit 0,9 % hatten als Beute nur eine geringe Bedeu­
tung.
Verschiedene Beutetiere konnten noch weiter bestimmt wer­
den. Bei den Käfern dominierten die Blatthornkäfer (Scarab- 
aeidae). In dieser Gruppe war der Maikäfer (Melolontha sp.) 
mit 23,8 % Kotvolumenanteil das meist gefressene Beutetier 
überhaupt (Abb. 3). Dungkäfer (Aphodius sp.), Mistkäfer
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(Geotrupes sp.), der Rotbraune Laubkäfer (Sérica brunnea), 
Bockkäfer (Cerambyddae, Saperda sp.) und Scheinbockkäfer 
(Oedemeridae) traten mit jeweils unter 5 % Volumenanteil 
deutlich seltener im Kot auf. Einen mit dem Maikäfer ver­
gleichbar hohen Kotvolumenanteil erreichte bei den Schna­
belkerfen mit 22,5 % die Rotbeinige Baumwanze (Pentato­
ma rufipes -  Abb. 5). Fast die Hälfte des gesamten Kotvolu­
mens stammte also von diesen beiden Beutetieren. Bei den 
Zweiflüglern dominierten mit 5,8 % die Schnaken (Tipuli- 
dae), während Schwebfliegen (Syrphidae) mit 0,4 % selten 
auftraten. Die Hautflügler waren durch die einzige Gruppe 
der Schlupfwespen (Ichneumonidae) vertreten. Bei den Netz­
flüglern konnten Blattlauslöwen (Hemerobiidae) und Flor­
fliegen (Chrysopidae) und bei den Schnabelkerfen auch noch 
Blattläuse (Aphididea) bestimmt werden. Auffallend ist, dass 
sowohl grosse Beutetiere, wie der Maikäfer, als auch kleine 
Insekten, z.B. Blattläuse, gefressen wurden. Viele der nach­
gewiesenen Beutetiere zeigen ein Schwarmverhalten.

Die Resultate dieser Nahrungsanalyse widerspiegeln das 
unterschiedliche Nahrungsangebot im Verlauf der Jahres­
zeit. Im April und Mai dominierten Maikäfer als Beutetiere 
(Abb. 4 d, e, f). Schnaken sind hauptsächlich im Mai und Juni 
gefangen worden. Falter und Schlupfwespen wurden vor­
wiegend in den Sommermonaten Juni, Juli und August er­
beutet. Die Rotbeinige Baumwanze dominierte in den Mo­
naten August und September (Abb. 4 a, b, c). Während die­
sen beiden Monaten wurden auch Dungkäfer als Beute regi­
striert.
In den Jahren 2002, 2003 und 2004 wurden die meisten der 
registrierten Beutetiere mit vergleichbaren Volumenprozen­
ten im Kot angetroffen. Nur beim Maikäfer und den Schna­
ken fallen deutliche Unterschiede auf. Der Maikäfer wurde 
2003 wesentlich seltener erbeutet als 2002 und 2004. Dage­
gen wurden Schnaken im 2003 bedeutend häufiger gefan­
gen.

Abb. 4 Saisonale Nahrungsanteile der Rotbeinigen Baum­
wanze (Pentatoma rufipes) und des Maikäfers (Melolontha 
sp.). Auswerteeinheit: Zehn Kotballen pro Sammeldatum.
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4. Diskussion

Die nachgewiesenen Beutetiere im Kot der Vaduzer Breitflü­
gelfledermäuse bestätigen das Nahrungsspektrum, das auch 
in anderen Regionen Europas für diese Fledermausart fest­
gehalten wurde. Breitflügelfledermäuse jagen vorwiegend 
nach kleinen bis grossen Schwarminsekten der Gruppen 
Blatthornkäfer, Falter, Mücken, Hautflügler, Wanzen und Kö­
cherfliegen (Kurtze 1982, Labee & Voute, 1983, Catto et al. 
1994, Robinson & Stebbings 1993, Beck 1995, Gerber et al. 1996, 
Gajdosik & Gaisler 2004).
Erstaunlich ist die Tatsache, dass sich die Vaduzer Breitflü­
gelfledermäuse von 2002 bis 2004 fast zu 50% von nur zwei 
Beutetierarten ernährten. Während im Herbst vor der Win­
terschlafphase vorwiegend die Rotbeinige Baumwanze (Pen­
tatoma rufipes) gefangen wurde, dominierten im Frühling in 
einer entscheidenden Phase nach dem Winterschlaf und 
während der Trächtigkeit Maikäfer (Melolontha sp.) als Beu­
tetiere. Maikäfer wurden jeden Frühling erbeutet, wobei sie 
in Maikäferflugjahren während einem längeren Zeitraum bis 
Ende Juni gefressen werden. Ein Muster, das durch Nah­
rungsanalysen auch bei den Grossen Hufeisennasen (Rhino- 
lophus ferrumequinum) im Churer Rheintal festgestellt 
wurde (Beck et al. 1997). Diese seltene Fledermausart er­
nährte sich im Frühling ausschliesslich von Maikäfern. Der 
Maikäfer ist von der Grösse her ein begehrtes Beutetier, das 
auch noch von den anderen grossen Fledermausarten Gros­
ser Abendsegler (Nyctalus noctula), Grosses Mausohr (Myotis 
myotis) und Kleines Mausohr (Myotis blythii) als Nahrung be­
kannt ist (Gloor et al. 1994, Güttinger 1997, Arlettaz 1997, 
Steck & Güttinger 2006, Güttinger et al. 2007).
Von der Breitflügelfledermaus werden aber nicht nur grosse 
Schwarminsekten gefressen. Auch kleine Beutetiere wie 
Blattläuse (Aphididea) oder Zuckmücken (Chironomidae) 
lohnen sich offenbar als Nahrung, wenn sie in Massen Vor­
kommen. Auch beim Grossen Abendsegler ergaben Kot­
untersuchungen, dass sowohl kleine als auch grosse 
Schwarminsekten gefressen werden (Gloor et al. 1994, Rydell 
& Petersons 1998). Diese beiden Fledermausarten haben ein 
auffallend ähnliches Beutespektrum und konnten auch 
schon gemeinsam in den gleichen Habitaten beim Jagen be­
obachtet werden (Robinson & Stebbings 1997).
Die festgestellten Schwebfliegen (Syrphidae) im Kot der Va­
duzer Breitflügelfledermäuse bestätigen, dass ab und zu 
Beutetiere auch von der Vegetation weggeschnappt werden. 
Im Gegensatz zu anderen Untersuchungen (Robinson & Steb­
bings 1993, Gerber et al. 1996, Gajdosik & Gaisler 2004) konn­
ten aber keine Laufkäfer nachgewiesen werden, die das ge­
legentliche Beutefangen vom Boden belegen.
Die Lebensweise verschiedener nachgewiesener Beutetiere 
belegt, dass auch die Vaduzer Breitflügelfledermäuse unter­
schiedliche Jagdhabitate nutzen und entlang der Vegetation 
von Wäldern, Baumreihen oder Hecken und über offenen 
Flächen von Weiden und Gewässern jagen. Blattlauslöwen 
(Hemerobiidae) erreichen ihre höchsten Populationsdichten 
in lichten Baumbeständen (Aspoeck et al. 1980). Die Rotbeini­
ge Baumwanze (Pentatoma rufipes) (Abb. 5) ernährt sich 
vorwiegend von Laubbäumen, könnte aber nicht nur in der 
Nähe von Bäumen sondern auch bei Strassenlampen gefan-

gen worden sein. Im Gegensatz zu anderen Insekten fliegt 
sie Natriumdampflampen an und ist bei kurzwelligeren Lam­
pen kaum zu finden (Heckmann, schriftl. Mitt.). Dung- und 
Mistkäfer (Aphodius sp., Geotrupes sp.) entwickeln sich vor­
wiegend im Kot von Pflanzenfressern und dürften über be- 
weideten Flächen erbeutet worden sein. Die Lebensweise 
der Köcherfliegen lässt den Schluss zu, dass sie von den Breit­
flügelfledermäusen über dem Wasser gefangen wurden.
Die Lebensweise des Maikäfers, eines der Hauptbeutetiere 
der Breitflügelfledermaus, zeigt auch einen Zusammenhang 
mit der Landschaftsnutzung durch den Menschen auf. Die 
Larven des Maikäfers ernähren sich während zwei bis vier 
Jahren im Boden von Wurzeln verschiedener Wiesenpflan­
zen. Durch das Umbrechen des Bodens für ackerbauliche Kul­
turen wird der Entwicklungszyklus des Maikäfers unterbro­
chen und der Lebensraum auch von anderen Beutetieren wie 
Falter, Schnaken und Schlupfwespen zerstört. In ackerbau­
lich intensiv genutzten Landschaften fehlt offenbar eine aus- 179
reichende Nahrungsgrundlage. Dies könnte erklären, wieso 
im intensiv genutzten Schweizer Mittelland die Breitflügelf­
ledermaus nur selten nachgewiesen wurde. Im Lebensraum 
der Breitflügelfledermaus ist, wie dies auch schon bei der 
vom Aussterben bedrohten Grossen Hufeisennase festge­
stellt wurde (Beck & Schelbert 1999), offenbar ein genügend 
hoher Anteil an Dauerwiesen und -weiden notwendig.

Abb. 5 Rotbeinige Baumwanze Pentatoma rufipes (Foto: Angela Schwarz)
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